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Was ſoll das Parlament? 


Der Wabltag iſt vorüber und noch immer 
it dem Volke kein Wort don der Vorlage bekannt 
geworden, (vergl. den Artikel aus dem „Avenir 
National” unter Berlin) welche die Regierung 
dem Parlamente für die neut Bundesverſaſſung 
vorlegen will und über welche das Volk bei der 
Wahl fein Urtheil abgeben ſollte. Denn die 
wahre Wahl beſteht ja nicht in der einfachen 
Nennung des Namens des Vertrauensmann, 
ſondern in der Entſcheidung darüber, was. dies 
ſer Vertrauensmaun thun, wofür er ſtimmen 
und was er bekämpfen ſoll. Eine ſolcbe Mög⸗ 
lichkein hat die Regierung ihrem Volke nicht 
gegeben, am wenigſten aber ihren eigenen An⸗ 
baͤngern. Die große Maſſe der nationalen 
und liberalen Partei weiß trotz der vollen Ber 
reitwilligkeit, der. Negierung ibren Beiſtand bei 
dem Werle der Einigung Deutſchlands zu lei⸗ 
ſten und beſonders dem Könige von Preußen 
als Haupt des neuen Bundes die ganze Kriegs⸗ 
macht des Bundes, Laudheer wie Flotte, zur 
vollen Verfügung zu ſtellen, doch immer noch 
nicht, ob die Regierung ihre Hülfe dabei in 
Anſpruch nebmen will. Ja fie weiß noch nicht 
einmal, ob die Regierung die Sache überbaupt 
ſo machen will, daß ſie ihr dabei zu helfen 
vermag. Sie bat deshalb im Angeſſcht der 
großen Ereigniſſe des letzten Jahres ihr Pro⸗ 
gramm, das ſie ſeit Jahren befolgt hat, einer 
neuen Prüfung unterworfen, und hat die Ueber⸗ 
zeugung dabeſ gewonnen, daß die mit fo vier 
lem Blut kheuer erkauften Siege des preußi⸗ 
ſchen Heeres nur dann ihre volle Verwerthung 
finden werden, wenn der weſentliche Inhalt 
ihres Programms jetzt auch Programm der 
preußiſchen Regierung werde, d. h. die Einis 
gung Deutſchlands durch und unter Preußen 
auf der Grundlage der Volsfreiheit. Will die 
Regierung die Volksfreibeit als Grundlage im 
neuen Bunde nehmen? Wird fie in dieſem 
Zweck die Grundrechte des deutſchen Volks, die 
1848 berathen und von der Volksvertretung 
und auch von den Regierungen ange 
nommen worden ſind, nach vorheriger Revi⸗ 
ſion der Verfaſſung des neuen Bundes einver⸗ 
leiben? Will ſie die Einheit im neuen Bunde 
fo berſtelen, daß vor Allem die Intereſſen des 
Volſes und dit Sicherheit des Vaterlandes 
dabei maßgebend ſind und nicht die ſegenann⸗ 
ten Rechte der einzelnen kleinen Souveräne 
die ſich durch Vertrag mit der Krone, Preußen 
verpflichtet haben, in den neuen Bund einzu⸗ 
treten? Wird die Regierung dir Aufgabe, das 
ganze Deutſchland, jetzt, nachdem Oeſlerreich 
aus geſchloſſen il, ſeſt im Auge behalten und 
ihre neue Ver ſaſſung, wie ihre gauze Politik 
darauf einrichten, daß das ganze Deulſch⸗ 
land vnn dieſer Verfaſſuns umſchloſſen wird? 

zun ſie das thut, wird ſie die volle Unter⸗ 
ung der liberalen und nationalen Partei 
Apen, die dabei nicht an untergeordneten Din⸗ 
gen mäklen wird, ſondern, wenn in den Haupt. 
jachen die Uebereinſtimmung erzielt IR, das 


Ganzt eben als ein Ganzes betrachten und auf 


recht erhalten wird. Ob die Vertrtter der li⸗ 


* N * 


J Sechſter Jahrgang. 
Sgr. | Verantworilcher Kedalteur: Hermann Engel in Inewraclaw. 


beralen Partei aber als Gegner oder Freunde 
der Regicrungspolitik im Parlamente ſitzen 
werden, mmer können und werden ſie nur die 
Politik vertreten, die nach ihrer tteſſten Ueber 
zeugung zu der Einigung unferes Vaterlandes 
allein fübren kann, die der Nation zum Heile 
gereichen wid. Das il die Einheit auf Grund⸗ 
lage der Freiheit! f 

Niemals hat eine Regierung einem Volke 
eine ſchwerere Aufgabe geſiellt ais die iſt, welche 
unfere Regierung bei ditſen Wahlen unſerm 
Volle ſtellte. Ohne eine beftimmte Vorlage, 
ohne ein beſtimmtes Programm für die große 
Umgeſftaltung ihrerſeits ließ ſie die Wähler an 
die Wablurne herantreten. : 

Wir hoffen, unſer Volk wird auch dieſer 
Prüfung gewachſen geweſen ſein! Wenn aber 
die Regierung mit dem Ausfall der Wahlen 
nicht zufrieden fein ſollte, fo wird fie Nieman⸗ 
den als ſich felbſl anzuktagen baben. Ein offe⸗ 
nes, klares Programm torerfeit6 würde ihr 
mehr genützt haben, als ſanmtliche Amtsblät⸗ 
ter und miniſteriellr Zeitungen. 


7 Deutſchland. 


Berlin. Dae „Avenir Natkonal“ bringt 
heute folgende Au alyſe der Verfaſſung des 
Norddeulſchen Bundes. Ohne für die genaue 
Richligkein eintreten zu konnen, entſpricht die 
gegebene Analyſe doch im Allgemeinen dem, 
was bisher verlantet hat: 

Im erſten Artikel werden die 22 Staaten 
aufgezählt, welche den Norddeutſchen Bund 
bilden. 

Das zweite Kopitel (Bundes⸗Geſetzgebung) 
ordnet an, daß der Bund auf feinem Gebiete 
Geſetze erlaſſen kann und dieſe über den Lo⸗ 
kalgeſetzen ſtehen; jeder in einem der Bundts⸗ 
ſtagten geborne Staatsbürger hat das Bür— 
gerrecht in jedem der Bundesſtaaten. Die 
Bundes Geſetzgebung umfaßt: 1) das Hei⸗ 
matbörecht und die Auswanderung, 2) Zölle 
und Handel, 3) Gewicht, Maß, Münzr und 
Popiergeld, 4) die Banken, 5) die Erfindungs⸗ 
palente, 6) das Eigenthumsrecht der Künſtler 
und Schriftſteller, 7) Collectivſchuz für Han⸗ 
del und Flagge Deutſcher Nation im Aus- 
lande, gemeinſames Schifffahrts- und Conſu⸗ 
larweſen, 8) Eiſenbahnen, 9) Schifffahrt und 


Abgaben auf allen verſchiedenen Staaten ange 


boͤrenden Gewaſſern, 10) Pol» und Telrgra- 
phbenweſen, 11) civil⸗ und handelsgerichtlichet 


Verfahren. Der Bundesrath und die Bun 


des⸗Verſammlung Üben die Bundes⸗Geſetzge⸗ 
bung gemeinſchaftlich aus Sobald beide Ver⸗ 


ſammlungen über ein Geſetz einig ſind, bat 


daſſelbe Geſetztskraft. 


Dat dritie Caputl (rom Bunkter übe) 


beſagt, daß dieſes Collegium aus den Repra⸗ 
ſentanten der Bundesſtaaten beſtrht, Preußen 
bat in demſelben 17 Stimmen, Sachſen 4, 
Mecklenburg. Schwerin 2, Braunſchweig 2, je- 
der andere der achtzehn übrigen Staaten 1 
Stimme, im ganzen alſo 43 Stimmen. Jeder 
Vundesſtaat kann zum Bundesrathe To viele 
Abgeordnete ſchicken, als er Stimmen ha“, im⸗ 


Tnſertienegebuhren für die dreigeſpallene 
. Rlcpuszeile oder deren Raum 1 ½ Sg, 
Ezpedztion: Geſchaftelofal Friedrich frage Rr. 7. 
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mtrhin müffen feine Abgebednete aber in einem 


und demſelden Sinne ſtimmen. Jeder Bun⸗ 
desſtaat hat das Antragsrecht und muß fein 
Antrag beſprochen werden Eine Abänderung 
der Verfaſſung kann unr mit Zuſtimmung von 
zwei Pritteln ſtattfinden, jeder andere Beſchluß 
erforverr nur die einfache Stimmenmehrheit: 
bei Stimmengleichheit giebt (die des Präſiden⸗ 
ten den Ausſchlag.“ Der Bundesrath umfaßt 
ſieben permanente Comitees: I. Heer; II. Ma⸗ 
rine; III. Finanzen; IV. Handel; V. Eiſen⸗ 
bahnen, Poſt und Telegraphie; VI. Kaſſe: 
VII. Rechnungsweſen. Die Comitees werden 
auf ein Jahr ernannt, und zwar die beiden 
erſten von dem Könige von Preußen, als dem 
Genkralliſſimus des Bundes. Die Bundesge- 
ſaͤndten haben das Recht, in den Verſammlun⸗ 
gen ſtets das Wort zu ergreifen und genfeßen 
die Rechte des diplomaſchen Corps. 

— Das vierte Kapitel (von dem Bundes 
vorſiß) geſteht den Borfig dem Könige: von 
Preußen zu, welcher Krieg erklären, Frieden 
ſchließen, Verträge eingehen kann und im Nas 
men des Bundes Geſandte empfängt und abe 
ſendet. Er ernennt den Bundeskanzler, wel⸗ 
cher ſeinerſeits dem Bundesrathe praſidirt, den⸗ 
ſelden beruft’ und deſſer Sitzungen ſchließt. 
Derſelbe beruft und ſchließt die Sitzungen der 
Bundes verſammlung. Beide Raäthe werden 
alljährlich berufen. Der Bundesrath kann 
ohne Bundesverſammlung, dieſe aber nie ohne 
Bundes rath zuſammentreten. Der Konig von 
Preußen unterbreitet die Anträge beim Bun— 
desralhe, genehmigt und veröffentlicht die Bun⸗ 
desgeſeze und ernennt und verabſchiedet die 
Bundee beamten. Gegen Bundes Mitglieder, 
welche mit Erfüllung ihrer Bufdespflcht im 
Rückſtande bleiben; iſt militäriſcke Exekution 
zuläſſig. Der Bundesrath. gebt, und in dring⸗ 
lichen Fällen der Konig von Pufußen, mit der 
Crekufſon' vor und beſett euöthigenfalls den 
widerſirebenden Staat, indem zer dort eine Lo⸗ 
kalregitrung einſetzt. See 

Das fünſte Capitel handelt von der Bun» 
des⸗Verſammlung, welche nach allgemeinem 
Stimmrechte gewählt ⸗wid. Big zur Annahme 
tines Bundes⸗Wahlgeſetzts⸗ ward 3 pie. Buudes⸗ 
verſammlung nach dem preußtſchen Wahlver⸗ 
ſahren gewähſt. Oeffentliche ram find 
nickt wählbar Die Sitzungen nds uaffentlich. 
Dit Wablen find für drei Jgbre gilrig und 
die Verſommlung cruennt ihr, „Büreau ſelber. 
Abgellmmt wird nach abfoluter Shinmenmehrs 
heil. Die Miialieder. haben yauf Tagrgelder 
keinen Anspruch, können wegen ihrer Vorträge 
und Abſtimmungen nicht vertelgt werden und 
dürfen fein Mandat zu biſemmten Zwecken 
annehmen. 8 ı enen or 

Das ſechſte Capitel „Zoll und Handel) 
befagt, daß der Bund ein cinbeitliched Zollge⸗ 
biet bildet und die dahin! einſchlagenden Gr⸗ 
fee und Tarife regeln. 

Das ſiebente Capitel handelt von dem 
Eiſenbahnwefen. 77, geg * 

Das achte Capitel behandelt die Poſten 
und Telegtaphen⸗ 5 178 „ 2 

Das ucunte Gopiel behan ten die Dia 
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rine und die Schifffahrt. Es giebt nur eine 
Marine für die Oſt⸗ und Nordſee. Der Kor 
nig von Preußen hat das Ober⸗ Commando, 
ernennt die Offiziere und nimmt ihren Eid 
und den der Mannſchaften entgegen. Kiel 
und Jade find Bundeshaͤfen. Die Flagge iſt 
ſchwarz⸗blau⸗ roth. 

Das zehnte Capitel bat Bezug auf die 
Conſuln, welche der König von Preußen er⸗ 
nennt. 

Das eilfte Capitel behandelt die militäri⸗ 
ſche Organiſalion. Jeder Bewohner der Nord» 
ſtaaten iſt zum Militärdienſte verpflichtet, ohne 
ſich erſezen laſſen zu können. Die Bundes⸗ 
ſtaaten ſteuern verhältnißmaͤßig zum Kriegs 
budget bei. Jeder Bewohner dient vom 20. 
bis 22 Lebensjahre und iſt Mitglied der Land⸗ 
wehr bis zum 32ſten. Der Effectivbeſtand der 
Bundesarmee iſt während 10 Jahren auf t 
pCt. der Bevölkerung feſtzeſezt. Fuͤr jeden 
Mann drs Effectiobeſtandes erhält der König 
von Preußen 225 Thlr. Der König von 
Preußen führt den Oberbeſehl über die Ars 
mer; er überwacht fie zu jeder Zeit! er ſetzt 
fie auf Kriegsſuß und beſtimmt ihre Hoͤhe. 
Er empfängt den Eid der Truppen. Er er⸗ 
nennt die Generale und die Commandanten 
der Feſtungen. Er kann Feſtungen bauen. 
Die übrigen Offiziere werden von den Bau- 
desfürſten ernannt, die ihr Comingent kom⸗ 
mandiren. Der König von Prcußen kann den 
Belagerungszuſtand proklamiren. Während 
des Kriegszuſtandes geht die Obergewalt auf 
dem ganzen Bundesterritorium in feine Hände 
über; die Cipilbehörden ſtehen alsdann eben⸗ 
falls unter ihm. 

Dad zwölfte Capftel ſieht die Attentate 
gegen den Bund voraus und ſtellt fie den 
Majeſtätsverbrechen gleich. 

Das dreizehnte Kapitel ſagt, daß Tpeiielle 
Verträge der Bundesverſammlung vorgelegt 
werden, um die Beziehung des Nordbundes zu 
den Suͤdſtaalen zu reguliren. 

Anläßlich einer Kritik des vorſtehenden 
vom Avenier National“ gebrachten Auszugs 
aus dem Verfaſſungsentwurf für den nord: 
deufſchen Bund, zu der ſich der Berliner Cor- 
reſpondent der „W. 3.“ in erſter Linie berufen 
fühlt, da er die Lieferung ſicherer Nachrichten 
darüber bisher allein hatte, wird die vom „Av. 
Nat.“ betreſſs der Farben der Bundesflagge 
(ſchwarzeblau-roth) gemachte Augabe als irrig 
bezeichnet, was im Jutereſſe der Aeſthetik zu 
wünfchen ware. Dagegen wird beſtäftigt, daß 
rad Oberappellationsgericht in Lübeck die Bers 
brechen und Vergehen gegen den norddeuiſchen 
Bund richten fol. Streitigkeiten zwiſchen Res 
gierungen werden durch den Bundesrath, Vers 
ſaſſungsſtreitigkeiten durch die gefeggebende Ge⸗ 
walt des Bundes geſchlichtet. In Betreff des 
Heerweſens ſell Preußen feinen Verbunpeten 
tie Conceſſiou gemacht haben, das Ernen⸗ 
vungsrecht der Generale den Einzelſtaaten zu 
überlaſſen und ſich nur die Ernennung der 
Hochſttommandireaden der betreffenden Contin⸗ 
gente vorzubehalten b 

Die „Prov. Correſp.“ ſagt in einem Ar⸗ 
tikel über den Bundes -Verfaſſungs⸗ Entwurf: 
Das Werk hatte nicht ſobald gelingen können, 
wenn die preußziſche Regierung nicht darauf 
Bedacht genommen hätte, in den Verfaſſungs⸗ 
Entwurf von vornherein nur Beſtimmungen 
von unmittelbar praftifhee Bevdeutung und 
von durchgreifender Wichtigkeit für die zu grün⸗ 
dende Gemeinſchaft aufzunehmen. Hierdurch 
gerade unterſcheldet ſich der jetzige Eutwaf von 
allen früheren deutſchen Eiuigungsplaͤnen, welche 
mit großen Hoffnungen angekündigt, nach kur⸗ 
zer Zeit wirkungslos zerrannen. Alle jene Ent⸗ 
würfe follten das gefammte politiſche und gei⸗ 
Rige Leben der Nation umfaſſen und wie von 
Grund aus regeln; aber in dieſer Allgemein: 
heit eben ſcheiterten jene Verſu he. Uniere Res 
gierung hal ihr Werk auf beſtimmte unab- 


weisliche Einigungspunkte von klar vorliegen⸗ 
der Bedeutung und von unleugbarem Vortheil 
für die geſammte Nation beſchränkt; deshalb 
konnte und mußte die Verſtändigung gelingen.“ 

Der „Hannoverſche Courier“ ſchreibt: Es 
find gegenwärtig die auf die Beewigung der 
Beamten bezüglicken Aufführungsvorſchriſten 
ergangen und wird demgemäß die Beeiei⸗ 
gung derſelben in nächſter Zeit vor ſich ge 
den. Was den äußerlichen Modus derſel⸗ 
ben angeht, ſo ſchwört der Vorſtand einer 
Behörde in Gegenwart jeiner Beamten zunächſt 
ſelbſt und nimmt dann dieſen den Eid ab. — 
Der abzuleiſtende Eid iſt fir einen Dienfeid erklärt 
und verliert mithin durch Niederlegung des Dien⸗ 
Nes ſeine Kraft, fo daß hierdurch dei der Berech- 
tigung jedes Beamten zur Nieberlzgung feines 
Dienſtes dasjenige Bedenken geboten ifl, wel» 
ches immerbin für die Beamten, die bekannt⸗ 
lich vom König Georg nur unter der, wenn 
auch noch fo unwahrſcheinlichen. Reſolutivbe⸗ 
dingung ſeiner Wiederbeſteigung des Thrones 
von ibrem Eide entbunden waren, darin lie⸗ 
gen mußte, daß ſic dem Kunige Wilhelm pure 
und unbebingt den Eid leiſten ſollien.“ 


Rußland. 


In ſehr beſtimmter Weiſe wird der „Vof. 
Itg.“ verfichert, daß dinnen Kurzem ein Ukas 
zu erwarten ſei, durch welchen Polen auch 
feine Bezeichnung als „Königreich Polen“ ver⸗ 
lieren ſoll. Das Königreich ſoll, wie zu er⸗ 
warten flieht, in zwei General-Guberniums ges 
theilt werden, deren Grenze die Weichſel bilden 
wird. Die Hanpitadt des dieſſeitigen Gene- 
ral⸗ Gouvernements wird Warſchau, des Ge: 
neral⸗ Gouvernements jenſeits der Weichſel wird 
Lublin fein. Als General⸗Gouverneur von 
Warſchau wird Treppow genannt. General 
Graf Berg, deſſen Statihalterpoften aufhört, 
ſoll alt Feldmarſchall den Oberbeſehl über 
ſämmtliche, ſowohl im Königreiche Polen, als 
auch in Lytthauen und Volhynien ſtehenden 
Truppen haben, und zu dieſem Behuf ſeinen 
Sitz in einem Orte nehmen, der mehr im 
Mulelpunkte liegt; man nennt alt ſolchen 
Ort Breié oder Wilna. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowratlaw. In dem Wahlkreiſe Ino— 
wraclaw⸗Mogilno find für Rafimir Kantak— 
Poſen 43064, für v. Tſchepe⸗Broniewice 6409 
Stimmen und für Pfeifer Mogilno und Heyne: 
Liszkowo je eine Stimme abgegeben worden. 
Der Abg. Kaſimir Kantak (Pole) ift ſomit 
mit abſuluter Majorilät auch zum Abgeordne— 
ten fir das norddeulſche Parlament gewählt. 

Aus dem Inowaclawer Kreiſe. So 
lange alte Leute denken konnen, iſt in Kufa⸗ 
wien nicht ſo viel Waſſer geweſen, als in 
dieſem Jahre. Die Kartoffeln mußten ſchon 
anfangs Februar aus den Mleten genommen 
werden, da der Andrang des Waſſers zu groß 
war. Auch die Keller find, voll Waſſer und 
in den Brunnen, die 20 bis 30 Fuß tief find, 
ſteht das Waſſer mit der Oberfläche der Erde 
in gleichem Niveau. — Die Lerchen, Kibitze und 
wilden Bänfe find bereits angelangt, ein Zei⸗ 
chen, daß der Frühling nicht mehr fern iſl. 

In Graudenz hat ſich das Militär bei 
der Wahl nicht betheiligt. 

Dieſer Umſtand hat im Wahlbezirke der 
Feſtung Graudenz zu einem Verlauf des Wahl⸗ 
akts gefuhrt, der in feiner Art einzig in ganz 
Norddeutſchland fein dürfte. Die Feſtung Grau⸗ 
denz zaͤhlt bekanntlich außer ihrer Garniſon 
und den Militärbeamten nur eine ſehr geringe 
Civilbevolkerung — meiſtentheil! Handwerker, 
die in geſchaͤftlicher Venehung zum Militär 
ſtehen — aus Liebhaberei wohnt Niemand 
dort. Aus dieſer Geſammtbevölkerung nun 
wurde eine Wählerliſte von 170 Perfonen auf⸗ 
gestellt, natürlich bei weitem überwiegend Mi⸗ 


litärs und Militaͤrbeamte enthaltend. Um 9 
Uhr eröffnet der Civil⸗Wahlvorſtand pünktlich 
das Lokal und harrt der Dinge die da kommen 
ſollen. Es vergeben einige Stunden, aber eb 
kommt nichts. Da endlich öffnet ſich die Thür 
und es entwickelt ich ein Wähler mit ſeinem 
Stimmzettel, der nun mit gebührender Achtung 
entgegengenommen wird. Es vergeht wiederum 
eine lange Pauſe, da klopft es von Neuem, 
und berein tritt abermals jener Wähler (wie 
man hört, der Oekonum der Offiziers ⸗Reſſource) 
um die Eröffnung an ven Mann zu bringen, 
daß fein Stimmzettel ungültig ſei, weil er auch 
ſeinen tigenen Namen darauf geſchrieben habe: 
er erbat ſich denſelben zurück, um ihn durch 
einen andern zu erfegen. Der Wahlvorſtaub 
bedachte fi nicht lange, und, da eine Ber, 
wechſelung nicht möglich war, willfahrte er 
dem Geſuch. Wähler und Stimmzettel aber 
lah Niemand wieder. So verlief die Wahl 
handlung in ſeierlicher Ruhe dis zum Glocken⸗ 
ſchlage 6 Uhr der den Wahlvorſtand erloöͤſte. 
Von ſaͤmmtlichen 170 Wählern der Feſtungz 
batte ſonach kein einziger gefllinmt, felbit dir 
ſieben Mugl'eder des Wahlvorſtandes haben 
ſich der Wahl enthalten, obwohl fie ſchwerlich 
der Meinung geweſen fein können. daß »der 
„höheren Oris“ kundgegebene Wunſch ſich auch 
auf fie erſtreckt habe. Wir find begierig, gm 
erfahren, ob irgend ein anderer Ort ein Sei⸗ 
tenſtück zu dieſer Wahl liefern wird. (G. G.) 
In Königsberg giebt ein ohne Arme 
geborner achtzehajaͤhriger Sohn eines armen 
Dorflehrers Unthan Violin ⸗Conkerte. 


| Feuilleton. 
Ein Winter in den F lſengebirgen 


(Fortſetzung.) 3 

Er hatte den Gipfel des genannten Pebe 
net Hügels erſttegen, um die Sonne bei ihrem 
Hinunterſinken am weſtlichen Winterhimmel zu 
beobachten, und ſah ſich müde und theilnahm⸗ 
los wie gewohnlich um, als er von Norden 
her zwei menſchliche Geſtalten herankommen 
ſah, die bis jetzt nur wie bloße Punkte erſchle⸗ 
neu. Er erinnerte ſich der Warnung des Der 
lawaren und fürchtete, die beiden herankom— 
nreuden Männer koͤnnen Pawnes ſein, weil 
fie aus der Gegend jenes morderiſchen Stam- 
mes herabzogen. Nach kurzem Beſinnen ent 
ſchied er ſich dafür, die Annäherung diefer 
Fremden in einem Hinterhalt zu erwarten, 
weicher die Ausſicht auf fein Zelt beherrſchte. 
Waren es Pawnes, fo wußte er, daß die 
Zeit gekommen ſei, wo entweder er oder fie 
ſterben mußten. Er eilte daher nach dem Zelte 
zurück, ſteckte fo viele Waffen zu ſich als er 
nur tragen konnte, nahm von den anderen die 
Zündhütchen ab und verſteckte fie unter ſeinem 
Bett. Dann legie er friſches Holz auf das 
Feuer, damit der Rauch frei durch die oberſte 
Oeffnung im Zelte und die Fremden in dem 
Wahne beſtärke, daß ein lebender Mann im 
Zelte ſei, worauf er die zweite untere Oeffnung 
des Zeltes, welche ſtatt der Thüre diente, von 
innen verſchloß, als ob er ſich ſchon für die 
Nacht eingeſchloſſen habe. Als dies geſchehen, 
zog er ſich nach dem ctwa 150 Schrilte ente 
feruten, üͤberfrortnen Fluſſe des Saude Hih 
Creek zurück, wobei er rückwärts ging, um 
feiner Faͤhrte das Anſehen zu geben, alt os 
dieſe zu dem Zelte hinführte, anſtatt von dem 
ſelben hinweg. Auf dem Eiſe angekommen. 
von welchem der Wind längſt allen Schnee 
binweg gefegt und an den Ufern hinauf ger 
weht hatte, nahm er ſeine Schuhe ab, aus 
Furcht, die Nägel in denſelben konnten ihn 
durch Krize auf dem glatten Eid verrath en 
und wanderte dann auf der überfrorenen Fläche 
ſtromaufwärts, bis er die Krümmung des Flu 
ſes erreichte, welche das Strombeit am näch⸗ 
ſten zu feinem Zelt hinführte, Hier erſtieg er 


das Ufer zwiſchen zwei Schnetwehen und ver 
barg ſich unter einigen dürren Buͤſchen, wo er 
zwiſchen den Zweigen hindurch ſein Zelt im 
Auge und dabei Raum haste, um ſich feiner 
Waſſen zu bedi: nen. 

In diefer Lage wartete, lauerte und lauſchte er. 
Obſchon die Kälte fo groß war, daß der Athem 
ihm Eiszapfen im Bart verurſachte und feine 
linke Hand gleichſam an den Lauf der ange⸗ 
ſchlagenen Buchſe angefroren zu fein ſchien, fo 
ſpürte er doch vor erwartungsvoller Aufregung 
nichts von der Kälte. Er wartete, obſchon ihm 
die Zett unerträglich langt vorkam; endlich 
tauchten die Köpfe der beiden Männer über 
die Klimme eines nahen Hügels, ihre Korper 
folgen in der nächſten Minute, und alle Zwei: 
fel waren nun geſchwunden. Der letzte Tag 
war für thu oder die Fremden gekommen, denn 
fie waren Pawnees. 0 

Nachdem die beiden Wilden ſich mit ein, 
ander berathen hatten, warfen fie ihre Decken 
von Büſſelfell ab, zogen ihre vollen Köcher 
vor die Bruſt, ſpannten die Bogen und trenn⸗ 
ten ſich dann. Der Eine erſtieg den Gipfel 
des Hügels, von wo aus Möllhauſen ihrer zur 
erſt anſichtig geworden war, und folgte der 
Richtung feiner Fußtapfen, der Andere unter 
ſuchte die Fährte zwiſchen dem Fluß und dem 
Zell. Beide ſchienen mit dem Ergebniß ihrer 
Unterſuchung zufrieden, fliegen vor dem Zelte 
wieder zuſammen und theilten ſich durch Ge⸗ 
berden und Ueberzeugung mit, daß ihre Opfer 
drinnen beim Feuer ſchlafend liegen. Im näch⸗ 
ſteu Augenblicke ſpannten fie dann gleichzeitig 
ihre Bogenſehnen, und ſteuten ſich fo auf, fo 
vaß ihre doppelten Salven von Pfeilen unter 
einem rechten Winkel im Zelte zuſammentreffen 
mußten 

Der Mann, dem ſie jetzt nach dem Leben 
trachteten, fühlte nie fo ſehr, wie ibeuer ihm 
das Leben war, als in dem Augenblicke, wo 
er fünf Pfeile auf die Stelle abſchießen fab, 
wo er gewöhnlich ſchlief. Noch immer aber 
lauerte und wartete er, denn ſein Leben hing 
nun von der Liſt und Geduld ab und davon, 
daß er ſich in der Zeit zum Schuſſe auch nicht 
um einen Augenblick verrechnete. Er ſah die 
Wilde ſtelle halten und horchen, ehe ſie ſich an 
das Zelt wagten. Einer von ihnen ließ fo- 
dann feinen. Bogen fallen, cergeiff feinen Tho— 
mahave und Pnieete nieder, um unter dem 
Thürvorhang hindur czukriechen, während der 
Andere mit dem Pfeil auf der geſpannten Bo- 
genfehne ſchußfertig über ihm ſtand. In die⸗ 
ſer Stellung war der Schaͤdel des knieenden 


Indianers gerade in Moͤllhauſens Piſirlinie 


gebracht, und er fpannte den Hahn feiner 
Büchſe. So ſchwach das Knacken des Hahnes 
auch war, fo eutging es doch, wie er bemerkte, 
dem ſcharfen Gehör der Indianer nicht, denn 
fie wurden beide ſtutzig und ſahen ſich um. 
Da Möllhauſen wahrnahm, daß dieſe Bewe⸗ 
gung wahrſcheinlich den Knieenden ſelbſt im 
Zelte weniger ſeiner Aufmerkſamkeit entzog, ſo 
peränderie er fein Ziel und ſeuerte auf die 
nackte Bruſt des Mannes mit dem Bogen. 
Im ſelben Augenblicke aber entdeckte das ſcharfe 
Auge des Wilden feinen verſteckten Feint und 
ſprang beiſeite. Allein es war zu ſpät, — er 
war ſchon getroffen und fluͤrzte mit einem 
Schrei zuſammen, welcher Moͤllhauſen durch 
Mark und Bein ging. Der andere Wilde 
fprang auf, allein die Waffe des weißen Man⸗ 
nes war geſchwinder als die ſeinige, und eine 
ganze Ladung Rehpoſten traf ihn ſofort in's 
Geſicht und in den Hals. Er ſtürzte todt 
zuſammen neben dem andern, der noch ächne 
und ſtöhnte 

Obſchon Möllhauſen wußte, daß er lu ge⸗ 
rechtfertigter Vertheiditzung die beiden Wilden 
erſchoſſen halte, die vor feinen Augen ihren 
meuchleriſchen Auſchlag auf fein Leben an den 
Taalgelegt hatten, — obſchon er ganz beſtimmt 
wußte, daß wenn er einen der beidan Paw⸗ 


ners hätte entwiſchen laſſen, der ganze Slamm 
am andern Tag vor feinem J it erſchienen 
wäre, — ſo wich bei dem einſamen Reiſenden 
doch aller Grimm, als er feine beiden Feinde 
am Boden liegen ſah, und als er an die wei⸗ 
tere, fürchtertiche Nothwendigkeit dachte, jede 
Spur feiner That zu verbergen. Mit einer 
Regung von unausſprechlecher Verzweiflung 
lud er mechaniſch ſein Gewehr wieder und naͤ⸗ 
herte ſich den beiden Gefallenen. Das Wim⸗ 
mern des in die Bruſt getroffenen Indiauers 
ruͤhrte ſein Mitleid ſo ſehr, daß es ihn erſt 
wieder zu klacer Beſinnung zurückzuruſen ſchien. 
Er drehte zuerſb den todten Indianer um, ba⸗ 
mit er den furchtbaren Anblick ſeines veritum« 
melten Geſichts nicht mehr habe; daun näherte 
er ſich dem verwundeten Feinde und bedeutete 
ihn durch Zeichen, daß er idm vergeben‘, ihm 
belfen, ihn mit Buͤffelfellen zudecken, ins Zelt 
nehmen und dort Alles aufbieten wolle, was 
nur in Menſchenkräfzen ſtehe, um ihm durch 
Erhaltung ſeines Lebens ſeinen guten Willen 
zu bethaͤtigen. 7 A 

Der Wilde kruͤmmte ih zuckend und bins 
tend am Boden, mit gefletſchten Zähnen und 
wilden, Tieren Augen, welche tödtlichen Haß 
unter den langen Haaren hervorblitzten, wo⸗ 
durch ſein Geſicht halb verdeckt wurde. Nach 
einer Weile jedoch bemertte der wildherzige 
Weiße, daß ſeine Geberden verſtanden wurden. 
Ein Gefühl des Troſtes, ja der Frende ſchwellte 
ihm das Herz bei der Ausſicht, daß er den 
Indianer vielleicht noch retten und zu einem 
Gefäbrten feiner fürchierlichen Einſamkeit mar 
chen konne. Der Verwundete winkte ihm nä⸗ 
her zu kommen und deutete mit der Linken 
auf ſeinen rechten Arm und Hand, die unter 
dem Leibe lagen. Ohne den geringen Arge 
wohn kniete Möllhauſen über ihm, und brachte 
den Arm in eine behnglichere Lage. In ſelben 
Augenblick aber erhob die treuloſt Rothhaut 
die mit einem langen Meſſer bewaffnete Rechte 
und ſtieß zweimal nach der ungeſchüuͤtzten Bruſt 
des Mannes, der ihn zu retten verſuchte. 
Möllhauſen paritte die Stöße mit feiner Rech⸗ 
ten, zog mit der Linken ſein eigenes Meſſer 
und gab dem rachgierigen Wilden den Tod, 
den er zweimal verdient hatte. Todesrocheln 
ſchnuͤrte ihm die Kehle zu, und die Muskeln 
der nackten Geſtalt ſtreckten ſich in der letzten 
Konvulſien. Der yerlaffene Reiſende war wie 
der allein — allein in der froͤſtſtarren Wildniß 
mit den erſchlagenen Rothhäuten. 


(Fortſetzung folgt). 


Stärkung und Reinigung des 
Blutes von gefährlichen Beimi⸗ 
ſchungen. 


Wohl ſchwerlich findet ſich Jemand, der 
in Wirklichkeit die ſo viel tauſendfältig erprobte 
Wirkſamkeit der Johann Hoff ſchen Malz 
Heilnahrungsmittel auf die Stärkung des 
Körpers und Reinigung des Blutes von ger 
fährlichen Beimiſ bungen in Zweifel zieht. 
Wir wollen auch midi mehr beweiten, ſondern 
bloß Belege geben, und zwar wie immer durch 


bervorragende Perſonen, wie in den ſolgenden 
Schreiben i 


An den Hoflieferauten Herrn Johann 
Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. Coe⸗ 


then, 12 Dezember 1866. „Se weit meine 
Besbachtung und Erfahrung reicht, und ich 
als Laie der Medizin nach ſechsjährigen Ge⸗ 
brauch des Malzbiers, der Malzchokolade und 
Bonbons ju urtbeilen im Siande bin, fo 
möchte ich behaupten, daß der beilſame ‚Ein- 
fluß der ſämmtlichen Fabrikate auf den Stoff» 
wechfel, den fie befördern und rrguliren, außer 
allem Zweifel If. Namentlich find genannte 
Fabrikate bei Trägheit der Funktionen der Un⸗ 
terleibsorgant bei chroniſchen Katarrhen und 
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Magenleiden in meiner eigenen Familie don 
ſehr guten Wirkungen geweſen. Bei mir hat 
— wie ich Ihnen ſchon früher geſchrieben 
babe — eine langjährige katarrhaliſche Dis⸗ 
poſttion das treffliche Malzgeſundheitsbier faſ 
gänzlich gehoben, auf meine Verdauungsor⸗ 
gane ſehr heilſam gewirkt, die Nerven gefräfs 
ligt und das Blut erfriſcht und verbeſſert. 
Eben fo guͤnſtig hat es bei meinem Onkel 
gewirkt. Derſelbe litt an der ſogenannten 
Magenverſchleimung, und da dieſes xeiden ber 
reit tiefe Wurzel in feiner Conſtitution ger 
fast hatte, fo wollte es troß aller angewand⸗ 
ten Mittel nicht weichen. Hier wirkte der 
Genuß des Malzbieres und der Malzbonbons 
fehr gur. Die erſchlafften Schleimhäute wur⸗ 
den gefräftigt, die übermäßige Schleimerzeu⸗ 
gung verminderte ſich bedeutend, das Würgen 
und Erbrechen hörte ganz auf, und der frühere 
gute Appetit flellte ſich wieder ein. Auch 
kann ich zu meiner Freude berichten, daß der 
Genuß des Malzdlers und der Malzchokolade 
bei dem Magenleiden meiner Frau recht gute 
Wirkung gehabt bat. Ich erſuche Sie des⸗ 
halb, für inliegenden Betrag ꝛc. Maizertrafte | 
Gefundheitsbier, Malz Geſundheitschokolade 
und Bruſtmalzbonbons mie zuzuſenden, und 
zwar ditsmal als Eilgut, weil ich ſonſt diefe 
Kiſte vor Weihnachten wahrſcheinlich nicht er⸗ 
halten wurde. Während ich dieſes ſchreibr, 
iheilt mir Frau Lehmann von hier mit, daß 
fie von ihrem langjährigen, hartnackigen Huſten 
nach dem Genuß des Hoff'ſchen Malzbieres 
faſt ganzlich befreit ſei, fie wirft jetzt weniger 
Schleim aus, und ihre Körperkraͤſte nehmen 
ſichtlich zu. Von einem guten Erfolg dei Has 
morhoidauleiden ſchrieb mir auch neulich Here 
Proſeſſor Dr Schaller aus Halle. Derglei⸗ 
chen günſtige Erfolge könnte ich mehrere mit⸗ 
theilen, doch wollte ich mich diesmal auf die 
Erfolge in meiner eigenen Familie beſchrän⸗ 
ken ꝛc.“ Seminar⸗Direktor Albrecht. — 
„Wirſitz, 10. September. 1866. E. W. er⸗ 
ſuche ich, mir ſofort 2 Pfund Malzchokoladen⸗ 
pulver zum Gebrauch für ein Kind von vier 
Wochen überſenden zu wollen. Ich habe von 
dieſem Palver fo viel Gutes gehört, daß ich 
daſſelbe bei einem ſchwächlichen Kinde ſofork 
anwenden will ꝛc. Der Landrath Freimark.“ 
— Birkenhainchen, 13. Sept. 1866. Mit 
vielem Danke mache ich Ihnen die freudige 
Mittheilung, daß nach dem Gebrauch Ihres 
Malzertrakt-Geſundheitsbieres meine wankend 
gewordene Geſundheit mir völlig wiedergegeben 
iM, und ich werde nicht verfehlen, ahnlich Lei⸗ 
dende auf die wohlthaͤrige Wirkung Ihres 
Fabrikats aufmerkſam zu machen. Siebert, 
Poſt Erpediteur.“ — „Berlin, 15. September 
1866. Vor 7 Jahren habe ich mir durch 
meine Beſchaͤftigung eine Bleigicht an den Are. 
men und Beinen zugezogen, welche ſich ſo ver⸗ 
ſchlimert hat, daß es mir feit drei Monaten 
nicht moglich if, meinem Geſchäfte vorzuſtehen 
x. J. Flath, Anſtreicher, Admiralſtr. 11. 
(Beifuͤgung des Arztes) „Dem kranken 
Anſtreicher Flath wird das Malzer⸗ 
trakt⸗Geſundheisbier gewiß zugängli 
ftin. Dr. Koch.“ 3 
Von den weltberühmten patentirten und 
ven Kaiſern und Königen anerkannten Johann 
Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Mahextrakt-Ge⸗ 
funcheitsbier, Malz-Geſundheits-Chokolade, 
Malz - Geſundhens - Chokoladen - Pulver, 
Bruftnalz - Zucker, Bruttmal -Bonbong 1. 
halte ich fets Lager. Adolph J. Schmut 
in Inowraclaw. 5 N i 


Ausverkauf wegen Aufgabe 
des Geſchäfts. 


„um ſchneller mit unſerm Manufakturwaaren⸗Lager das in ſämmtlichen Artikeln 
noch gut ſortirt iſt, zu raͤumen, haben wir die Preife neuerdings wieder herab geſetzt. 

i een eee Martin Michalski & Co. 

in Inowraclaw, Breite Str. 


Mein Tager von, eichenen und kiefernen Sklad mö) gbodwych i sosnowych “u 


aden 


* 


Sc rege n trum nien 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf. polecam przy wydarzonej potrzebie. 
"on... „Joseph, Kozlowski, Jozef Kozlowski, 


Ulica kramarska 121. 
Mej WIATRAK pred Siu latun nowo 
zbudowany; mam zamiar sprzedaé do rozebranie, 


O bliäszych warunkach mozua ‚sig. ustnie 
albo przez ſisiy frankowene dowiedzic. 


— . Krämerſtr. 121. 
Meine mer vor etwa 5 Jahren neu er⸗ 
baute Windmühle beabſchnge ich zum 
Abbruch zu verkaufen. a 
„Die cnäheren Bedingungen find mündiich 
oder auch ſchriſlich (portofrei) zu erfahren. 


1 Dominium Witkowo, pod Strzelnem 
„Dom. Witkowo, b. Sirzelno, 17. Febr. 1867. Ania 17. Lutego 1867. 8 


— T. Budziszewski. 
riſche Rappskuchen Swieze makuchy rzepikowe 


ſind jetzt wieder vorräthig in der sd znowu w zapasie w. 
Dampf: Delrabtit zu Juowraclaw. batowei oleiui w Inowroelawiu,. 
10,000 Thaler find zur Unterffügumg beiffcher rieger oder deren Hinterbliebenen 
* von dem Erlöſe ausgeſetzt. | 2 


ad Jesse Cool al 


 Mnwiderruflich findet die Zi-hung genannter Looſe 
N am 15. März 1867 ſtatt. 
Diejenigen Aufträge, die der ſtarken N 


Gr 


tachfrane halber bis jetzt 
noch nicht zur Eſſeetuirung gelangten, finden in den nächſten Ta 
gen ihre Erledigang. - | 
Sämmtliche Looſe mit fruheren Ziehungs Daten verſeben, behalten ihre volle 
Gültigkeit. or ** 
Hauptgewinn: Das Bad Fiestel, vollſtändig Schulden: und Hp: 
pothekenfrei, mit einem 15 Mo gen großen Kurgarten, ſowie eine große 
Anzahl der ſchönſten Nebengewinne, bestehend in Pferden, Equipa 


gen, Silberwaaren und Statas Prämien⸗Looſen mit cent. Treffern ven: 
fl. 300,000, 230,000, 200.000. 150.009, 50,000, 48,090, 43,000 ze. 
Ein Original- Loos Foitet 1 Thlr. Preuß. Cvurt. 

Eilf Original⸗Looſe koſten 10 : : 

Gef, frankirte Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnach— 
nahme beliebe man baldigſt und nur direkt an unſer Verwaltungsmitglied 

Herrn Ludwig Leopold Born, Handlungshaus in Frankfurt a. M. 

zu richten A 


uno aß 1 NET obopusd 
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Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimburg. L. Haarmann, 
Rittergutsbeſitzer. Obergerichtsanwalt. 


Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene Proniſion geſucht. 
In dem Gypsbruch zu Wapro iſt jederzeit W kopalni Gips u Wapnie, kazdego czasu 
feingemahlener Düngergyps dosta:i GIPSU mialko mielonego do mie- 
zu 7/ Sgr. pro Centner zu haben. rzwienia po 7 sgr. 6 fn. Cen berlin. 
Die Verwaltung des Gypsbruchs Zarzad kopalni Gipsu w Wapnie 
. Wapno bei Exin. pod Key nig. 
C EEE NETTER ararg: 
Die Originalausgabe des in 28. Auflage 
erschienenen Werks: 


Der persönliche Schutz von 
Laurentius. Aerztlicher Rathgeber in ge- 
schlechtlichen Krankheiten, namentlich in 
Schwächezuständen. Ein starker Band von& 

#232 Seiten mit 69 anotomischen Abbildun- 

Agen. In Umschlag versiegelt. Preis Thlr. ! 

Zahlung auf fämmiliche 5 Gewinnziehungen 18 Sgr. = fl. 2 24 Xr. ıst fortwährend in 
des Jahres 1867 güllig, womit man mol Hollen namhaften Buchhandlungen vorräthig, 
teile von 250,000, 220.000, 200,000, | Min Posen bei Jos. Lissner. 

P. 000, 25,000, 15,000 7c. ic. gewinnen fann,E d => GeWäarnt wird vor verschiedenen 
Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt ſind, öffentlich angekündigten — angeblich. in 
fo erſucht man Beſtellungen unter E und 100. Auflage erschienenen! — SE 


zu 


rg 4 


NE 


am 1. März 1867. 4 
i a 52 agen 
15 20000, Grb Be. 10% 
Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 
oſtet ein halbes Prämiloos, 12 Thaler 
in ganzes Pramienſoos, ohne jede weiter 


Nächſte Gewinnziehung 


7 


gung des Betrags oder Poſteinzahlung bal⸗ sudelhäften Auszüyen dieses Buchs. 
digſt und nur allein direkt zu fenden an Man verlange die Originalausgabe 
das Bankgeſchäft von von Laurentius und achte darauf, 
Anton Bing in Frankfurt a. M. dass sie mil beigedrucktem 
Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder⸗ done" versiegelt ist. Alsdann kann 


f ö 8 
mann unentgeldlich zugeſandt. zeine Täuschung nicht vorkommen, 
PFE 


Den alleinigen Verkauf der von uns na 
ärztlicher Vorſchrift fabricirten und als das b 
währteſte Mittel gegen Huſten, Heiſerkeit und 


allt übrigen Bruſtleiden anerkannten Malz. Prä⸗ 


parate als 0 
Brust- Malz-Extract-Bonbon 
&Brust-Malz-Chocolade 


haben wir für Sp zelno und Umgegend erru 
E. Rohr uͤbertragen. * * Er „ 8 H. rm 
Frankfurt a. O., im Januar 1867, 


Gebr. Schögel, 


Dampf Chocoladt- u. Confitüren-Fabrik. 


— — 


N Dresdner 
veilchenblauschwarze Schreih-, Copir-, 
Stahlfeder- und Archiv-Tinte 
aus der rühmlichst bekannten Fabrik von 

A. Leonhardi in Dresden. 

Diese neue Tinte erscheint ‚ anfänglich» an- 
genehm roth auf dem Papier, geht aber durch. 
blau in Kürze in ein ‚tiefes Schwarz, über; 
sie gielit ganz besonders schöne Copien und 
ist nicht minder als gewöhnliche Schreibtinte 
sehr zu empfehlen. — In laschen à 10, 6, 
3½ und 2 Sgr. zu hahen bei 

f Hermann Hngel. 


Alle Sorlen deut ſcher und polniſcher 
Kalender, ſowie auch Schul: und Ge 


ſangbücher empfehlt. 
II. Phrenwertb. 
Oel- und Löſch⸗Cartous 


zu Copirbüchern empfiehlt 
b Hermann Engel. 


Eine Parterre-Wohnung 
von 1 Zimmern nebſt Zubehör, Lie 
zum G' ſchaͤftolokale geeignet iſt, wird zu mies 
then geſucht. Offerten brliebe man in d. Exp. 
d Bl niederzulegen. 


Ein möbtirtes Zimmer 
iſt ſofort zu vermietben. Wo? ſagt d. Erped. 


Ein Lehrling, 


der das Eatilergefhäft lernen will, wird 
verlangt bet 4 * 
F. Nazinski. 


Handels bericht. 
Answraelamw, den 16. Februor. 
Man notirt für 
Friſcher Weizen 125—128pf bunt 66-68. Thlr. 
128—130pf. hellonnt 70 —74 Tölt. feine ſchwere Sorte⸗ 
über Notiz. ö f 
Roggen: 122—125 pf. 47 bis 48 Tl. 
krbſen: 45 50 Tbl., 
Gerſte: gr 40— 42 Thl., 
Hafer 241 Thl. or. 1200 Pfd. 
Kartoffeln 12 Sgr. pro Scheffel 
Bromberg 16 Februar. ö 
Weizen. ch e holl. 67— 72 Thlr. 180 
— 130pf hol. 74—78 Tölt: 
. — 122.1285. holl 50—51 Thl., 
Hafer 25 30 Sur, pro Scheffel 
Erbſen Fntter 45—50 Thl. Kocherbſen 52 Tbl. 
Gr. Gerſte 41— 43 Thl. fete Qual. 1.—2 Thlr. h. 
Spiriluc ohne Zufuhr. 5 


horn. Mio det ruſſiſch-volniſchen Gelbe. der 
niſch Papier 20 pCt., Ruſſiſch Papier — „ . 
KleinTourant 20-25 pCt. Groß Ceurant 1I— 12 28. 
— ꝑ — — d. 


Berlin. 16 Februar. 
Ropgen flau. loco 56 ½ bez. 
Februar 58% Frühjahr 54 bez. 


cüblahrs- Weizen 75% Thlk. 
vi: boch 16%, bil, Februar 17 1 April 


Mai 12 her, 1 ö ne 
Rüböl: Febr. 11 ¼ bez April. Mai 11¼ be. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 ¼ bei, 
Ameritaniſche 6% Anleihe v. 1882. 77½ al 
Ruſſiſche Banknoten 33% bez 5 
Stontsfämtöfheine 851 Br — — | 
—-Oanzig, 16. Bean * 
N a Stimmung. unperändert—Umſaß 100 4 
P l 
Druck und Verlag nen Hermann guet ie N 
1 * 


Mai- Juni 54 d. 


